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Ein anthropologisches Streiflicht auf die barockzeitlichen 
Wagenspergerbestattungen in Voitsberg

von Silvia Renhart

Reste, Bekleidung, Holzsarg) u. a. durch massive Wasser- 
und Schlammeinlagerungen sowie der Zersetzung war 
eine anthropologische Untersuchung nicht möglich. Zu-
dem ist die Identität des bestatteten Landeshauptmannes 
sowie des Bischofs historisch und archäologisch hinläng-
lich gesichert, so dass die Totenruhe gewahrt wurde. Es 
erfolgte nur eine Umbettung und Wiederbestattung in 
Metallsärgen durch die Städtische Bestattung Voitsberg.
Auch die Überreste aller anderen Verstorbenen wur-
den inzwischen in neuen Holzsärgen in der Gruft bei-
gesetzt. Einzig die inzwischen restaurierten, sehr schön 
gearbeiteten Kupfersärge sind in der Lorettokapelle in 
Sicht geblieben. 
Die Forschungsarbeit Naschenwengs (2010) brachte 
zudem eine weitere interessante Neuigkeit zutage, 
dass nämlich auch die körperlichen Reste des dritten 
Bruders, General Johann Hannibal Balthasar Graf von 
Wagensperg, der im kaiserlichen Kriegsdienste stand, 
hier bestattet worden sind. 
Den Sterbebüchern und historischen Unterlagen konn-
te im Zuge der Nachforschungen auch entnommen 
werden, dass zwischen 1679 und 1777 mindestens 16 
Verstorbene der Wagensperger in der Gruft der Wa-
gensperger bestattet wurden. So nennt Naschenweng 
neun Kinder und Jugendliche sowie vier Männer und 
drei Frauen, deren Holzsärge direkt in das Erdreich des 
Kapellenbodens begraben wurden und heute nur mehr 
in Resten vorhanden sind.
Als weiteres Detail konnte Naschenweng nach Durch-
sicht der Schriften des steirischen Historiographen und 
Vorauer Chorherrn Aquilin Julius Caesar lösen, der in 
einem Bericht aus dem Jahre 1786 über die Loretoka-
pelle schreibt: … weil vormals an diesem Orte der Hoch
altar der alten Kohr stand, wo die hochgräfliche Familie 
von Wagensperg ihre Begräbniß hatte. Dies stellt den Be-
weis dar, dass an der Stelle der Loretokapelle sich einst 
der Altarraum der Elisabethkirche befunden hat. – Ein 
Bürgerspital mit einer der heiligen Elisabeth geweihten 
Kapelle ließ Pfarrer Seifried von Piber 1332 in Voitsberg 
bauen. 1690 wurde die Loretokapelle erbaut. 
Weitere Details sind den Berichten der genannten Be-
arbeiter bzw. Historiker zu entnehmen. 

Einleitung

Im November 2009 wurden bei Bodensanierungsarbeiten 
in der Lorettokapelle der Pfarrkirche St. Josef in Voits-
berg Skelettreste geborgen. Auf Initiative von Dechant 
Dr. Erich Linhardt nahm der Historiker Prof. Dr. Ernst 
Lasnik archäologische Untersuchungen vor. Zum Vor-
schein gebracht wurden dabei neben Skelettresten von 
11 Menschen unterschiedlichen Alters und Geschlechts 
auch geschmiedete Nägel, Holzstücke, Trachtbestandteile 
aus Buntmetall und zwei kunstvoll gearbeitete Kupfer-
särge. Die Bergungen gingen 2010 weiter. Es kamen erst 
die Überreste der Individuen 12 und 13 hinzu. Noch im 
Sommer wurden die bislang fehlenden Teile von 4, 6 und 
8 sowie das vollständige Skelett von Individuum 14 aus-
gegraben. Im Herbst 2011 wurden von Lasnik abermals 
Knochenreste – diesmal von 23 Verstorbenen (Nr. 15–37) 
– entdeckt. (Siehe Grabungsberichte von Ernst Lasnik an 
das Bundesdenkmalamt 2009, 2010 und 2011.)
In den beiden unter Schuttmaterial begrabenen Prunk-
särgen befanden sich die „leiblichen Überreste“ von zwei 
bedeutenden Angehörigen des auf Schloss Greissenegg 
beheimateten Adelsgeschlechtes derer von Wagensperg 
(seit 1624/26 Besitzer der Herrschaften Obervoitsberg 
und Klein Kainach).
Bei den beiden Persönlichkeiten in den Särgen han-
delt es sich um Franz Anton Adolph Reichsgraf von 
Wagensperg (1675–1723), Fürstbischof von Chiemsee, 
wie die auf dem Sarg angebrachte Platte samt Inschrift 
eindeutig beweist. Der Bischof verstarb bei einem Hei-
maturlaub im Jahre 1723 in Voitsberg. 
Bei der Bestattung im zweiten Kupfersarg handelt es sich 
um Sigmund Rudolph Joseph Reichsgraf von Wagens-
perg (1674–1734), Landeshauptmann in Steiermark, 
der elf Jahre nach seinem Bruder verstarb. Diesbezüglich 
fand der Historiker Dr. Hannes P. Naschenweng (2010) 
in den Sterbebüchern der Grazer Stadtpfarre zum Hl. 
Blut den Hinweis, dass der Landeshauptmann am 18. 
September 1734 in Graz verstorben und zwei Tage später 
in Voitsberg in der Loretokapelle beigesetzt wurde. 
Aufgrund des desolaten Zustandes und der Brüchigkeit 
(fortgeschrittene Auflösung) aller Überreste (körperliche 
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Anthropologische Ergebnisse

Im Zuge der anthropologischen Bearbeitung stellte sich heraus, dass es sich bei den Skeletten um die Überreste 
von insgesamt 37 Individuen handelt. 

Individuum-
Nr. Sterbealter Geschlecht Robustizität Muskelmarken Körperhöhe

in cm

2009

1 Senilis
61–80 M? c c 161,4

untermittelgroß

2 Senilis
61–80 W b b 145,7

klein

3 Adult
25–35 M d c 170,4

groß

4 Matur
45–60 M? c-d c 164,8

mittelgroß

5 Infans II/Frühjuvenil
10–13 – a-b a-b –

6 Infans I
4–6 – a a 104–108

7 Infans II
8–10 – a a 107–111

8 Infans I
1–2 – a a 75 - 79

9 Infans II
8–11 – a a 120–124

10 Pränatal
7.–9. SWM – a a ca. 40

11 Infans I
1–2 – a a 80–84

2010

12 Senilis
61–80 W b b 162,3

groß

13 Infans II
7–8 – a a –

14 Senilis
61–80 W b b 159,4

groß

2011

15 Infans II
10–12 – a a 120–124

16 Spätmatur/Frühsenil
51–70 M d c 165,3

mittelgroß

17 Spätjuvenil/Frühadult
17–22 M c c 171,8

groß

18 Infans II 
7–9 – a a 120–124

19 Infans I
1–2 – a a 70–74

20 Infans I
3–6 – a a 80–84

21 Spätmatur/Frühsenil
51–70 M d c 171,2

groß

22 Senilis
61–80 M c c 161,7

untermittelgroß
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Individuum-
Nr. Sterbealter Geschlecht Robustizität Muskelmarken Körperhöhe

in cm

23 Spätadult
31–40 W b b 152

untermittelgroß

24 Senilis
61–80 W b b 155,3

mittelgroß

25 Infans II
10–12 – a a 120–124

26 Infans II
7–12 – a a –

27 Senilis
61–80 M c c 157,8

klein

28 Infans I
3–6 – a a 105 - 109

29 Infans II
10–12 – a a 115–119

30 Infans II
7–8 – a a 105–109

31 Spätmatur/Frühsenil
51–70 M? c-d c 165,6

mittelgroß

32 Senilis
61–80 M? c c 157,8

klein

33 Senilis
61–80 M d c –

34 Juvenil
13–18 – a-b a-b 147,5–151,5

35 Matur 
41–50 M c-d c 175,3

groß

36 Infans I
3–4 – a a 90–94

37 Spätjuvenil
15– 18 – a-b a-b 150–155

Demographie

Die anthropologische Analyse ergab, dass es sich bei 
den 37 Individuen um 17 (45,9 %) Erwachsene: 12 
(32,4 %) Männer und 5 (13,5 %) Frauen sowie 20 
(54,1 %) Subadulte handelt.
Eine Sterbefrequenzanalyse der 20 Subadulten zeigt, 
dass 
 8 (40,0 %) Kinder vor dem 6. Lebensjahr (Infans I) 

davon 1 (5,0 %) vor der Geburt: 7.–9. Schwanger-
schaftsmonat, (pränatal)  

 9,5 (47,5 %) zwischen dem 7. und 12. (Infans II) und 
 2,5 (12,5 %) zwischen dem 13. und 18. Lebensjahr 

( Juvenil) verstorben sind.
Eine hohe Kindersterblichkeit zeichnet alle histori-
schen Epochen aus. Die vorliegenden Bestattungen 
zeigen, dass sie auch nicht vor „gehobeneren“ Gesell-
schaftsschichten Halt machte.
Ein Mann verstarb zwischen dem 17. und 22. Lebens-
jahr, einer zwischen 25 und 35, einer zwischen 41 und 

50, einer zwischen 45. und 60., drei zwischen dem 51. 
und 70. und fünf nach dem 60. Lebensjahr. 
Eine Frau verstarb zwischen dem 31. und 40. Lebens-
jahr und vier Frauen erreichten die Altersklasse „Senilis“ 
und wurden somit weit über 60 Jahre alt. 

Körperhöhen

Bei 11 von den insgesamt 12 Männern konnte die Kör-
perhöhe ermittelt werden. Die Mehrzahl fällt in die 
Kategorie „groß“, gefolgt von „mittelgroß“. Die Kör-
perhöhenvariationen reichen von Kategorie „klein bis 
groß“ und die Mittelwertberechnung ergibt Kategorie 
„mittelgroß“. 
Dasselbe Bild zeigt sich auch bei den Frauen, bei wel-
chen bei allen fünf weiblichen Individuen die Körper-
höhen ermittelt werden konnten. 
Beim weiblichen Individuum 2 (61–80 Lebensjahre) 
fallen vor allem der geringe Wuchs und die hohe Gra-
zilität auf. Sie erreichte eine Körperhöhe von nur 145,7 
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cm. Ihrem Gesamthabitus nach ist sie als „kleinwüch-
sig“ zu bezeichnen.
Alle Frauen waren ihrem Äußeren nach – soweit an-
hand der meist nicht vollständig erhaltenen Skelette 
beurteilbar – von grazilem Körperbau, während bei 
den Männern 41,7 % kräftig (c), 25,0 % sehr kräftig 
(c-d) und 33,3 % robust (d) gebaut waren. Die Männer 
mit dem robustesten Körperbau sind auch die mit den 
größten Körperhöhen.

Metrische Daten

Trotz der fragmentarischen Erhaltung des Schädels von 
Individuum 1 (Mann, 61–80) sind einige Aussagen zu 
Gestalt und Form möglich. Der Schädel ist mittellang, 
insgesamt sehr schmal, in der Stirn mittelbreit bis sehr 
schmal und im Umfang klein. Es ließen sich nur wenige 
Indices ermitteln wie der Obergesichtsindex, welcher 
in die Kategorie „mittelhoch“ fällt. Die Orbitae sind 
als „hypsikonch“ und die Nase ist als „chamaerrhin“ 
zu bezeichnen. In der Aufsicht ist der Schädelumriss 
seiner Form nach „ovoid“, die Wölbungen der Parietalia 
sind schwach und das Hinterhaupt ist relativ flach ge-
staltet. In der Ansicht von hinten weist der Schädel eine 
sog. „Hausform“ auf. Die Nase ist ihrer Form nach als 
„schmaloval“ und die knöchernen Augenumrisse sind 
als „eng trapezförmig“ zu bezeichnen. Sein Achsen-
skelett zeugt von einem mäßig kräftigen Körperbau 
und mit 161,4 cm von einer „untermittelgroßen“ Kör-
perhöhe.
Bei Individuum 12 (Frau, 61–80) ist der Schädel sei-
nen Maßen nach lang, mittelbreit und hoch bzw. sehr 
hoch. Die Schädelkapazität ist mit aristenkephal ein-
zustufen. Den Indices nach ist er mesokran, orthokran, 
metriokran, hypsikran, akrokran. Die Gesichtsindices 
sind euryen, mesokran, chamaekran. In der Ansicht ist 
der Schädel als „ellipsoid“ zu beschreiben mit schwa-
chen Parietalwölbungen und einem Chignon, d. h. aus-
gezogenem Hinterhaupt. In der Hinteransicht ist der 
Schädel „kreisförmig“. Die Nase ist ihrer Form nach 
als „schmaloval“ und die Augen sind als „eng trapezför-
mig“ zu bezeichnen. Ihrem Achsenskelett nach war sie 
von mittelkräftigen und großem (162,3 cm) Wuchs. 

Pathologie und „Besonderheiten“

An keinem der Skelette bzw. Knochenreste sind Spuren 
von Gewalt oder Veränderungen feststellbar, die Rück-
schlüsse auf die jeweilige direkte Todesursache geben 
könnten.
An wenigen Skeletten – wohl auch ein Relikt der be-
grenzten Erhaltung – zeigen sich alters- und abnut-

zungsbedingte sowie auf Mangel hinweisende Krank-
heitsbilder. 
Bei einem kindlichen und einem männlichen Individu-
um (6 und 35) sind seltene und für die Steiermark bisher 
erstmals auftretende „Besonderheiten“ festzustellen. Sie 
werden ausführlich beschrieben. 
Bei der Frau (61–80) mit der Bezeichnung „Individu-
um 12“ zeigen sich Abnutzungserscheinungen an der 
Wirbelsäule in Form von Spondylosis deformans der 
Stufe 2-3 und Spondylarthritis. 
Die im Sommer 2010 geborgene Frau (Individuum 14) 
verstarb ebenfalls zwischen 61 und 80 Lebensjahren. 
Im Kiefer- und Zahnbereich zeigen sich eine beträcht-
liche Alveolarresorption und starker Zahnsteinbesatz 
sowie bohnengroße apicale Herde (Unterkiefer links: 
M1/2 und Oberkiefer rechts: M1). Der Alveolenver-
schluss sowie auch der Zustand der Wirbelsäule mit 
Spondylosis deformans (Stufen 3 und 2-3) und Spon-
dylarthritis entsprechen bei dieser Frau wie auch bei fast 
allen anderen Skeletten mit diesen Pathologien dem 
fortgeschrittenen Alter.
Auch bei Individuum 1 (Mann, 61–80) sind an den 
Brustwirbelkörpern leichte Spondylosis deformans 
(Stufe 2) und Spondylarthritis festzustellen. 
Das 7–12 jährige Kind (Individuum 26) weist Spuren 
von Mangelernährung in Form eines dichten Netzes 
von Porosierungen im Augenhöhlendach (sog. Cribra 
orbitalia, Stufe 2) sowie Porosierungen am harten Gau-
men und am Schädeldach (Cribra cranii), die u. a. auf 
Vitamin C-Mangel hindeuten. 
Bei Individuum 23 (Frau, 31–40) ist im Unterkiefer 
rechts am dritten Molar (M3) eine Fehlstellung fest-
zustellen. Der Mahlzahn liegt quer mit der Kaufläche 
nach mesial weisend im Kiefer. 
Im Zahn- und Kieferbereich des 51–70 Jährigen (In-
dividuum 16 – Grabungsjahr 2011) sind eine fort-
geschrittene Alveolarresorption sowie starker Zahn-
steinbesatz erkennbar. 
Auch beim 61–80 jährigen Mann mit der Bezeichnung 
Individuum 32 ist eine starke Alveolarresorption di-
agnostizierbar.
Eine ebenso starke Alveolarresorption sowie Zahn-
ausfall samt Alveolenverschluss sind am Oberkiefer des 
41–50 jährigen Mannes (Individuum 35) feststellbar. 
Das Auffälligste bzw. eine Besonderheit stellt jedoch 
eine mit einem Golddraht fixierte Zahnprothese im 
Oberkiefer rechts dar (Abb. 1–7). Erhalten ist eine 
nach labial „zwei Zähne imitierende Prothese“. Dabei 
handelt es sich wahrscheinlich um geschnitztes Elfen-
bein, welches mit einem Golddraht am zweiten rechten 
Prämolaren (P2) befestigt ist. Sie umfasst den Zahn 
mit einer Schlaufe am Übergang von der Krone zur 
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Wurzel. Das Ende des Goldrahtes ist verdreht und 
umgebogen. Die der mesialen Zahnkrone des zweiten 
Prämolaren zugewandte distale Seite der Prothese ist 
der Prämolarenform gut angepasst. Auch der mesiale 
Anteil der Prothese ist geschwungen, um sich dem 
zweiten Schneidezahn gut anzupassen. Daran schließt 
eine Golddrahtschlaufe samt lose endenden, verdrehten 
Golddraht an – quasi ein Spiegelbild der distalen Pro-
thesenseite. Diese „Schlaufe“ umfasste wohl den heute 
fehlenden zweiten Schneidezahn, um die Prothese zu 
fixieren. Der heute ebenfalls fehlende Caninus wurde 
so ebenfalls überbrückt wie der erste Prämolar. Bei die-
sem Vormahlzahn ist festzuhalten, dass nur die Wurzel 
vorhanden und die Pulpa (Wurzelkanal) eröffnet ist. 
Ob dies vom „Zahnarzt“ so gewollt war oder das Er-
gebnis der „natürlichen Zahnzerstörung“ ist, lässt sich 
nicht mehr klären. Faktum ist, dass die Oberseite der 
Prothese gut auf dieser Wurzel aufsitzt. Ob vom heute 
fehlenden rechten Eckzahn auch nur mehr die Wurzel 
vorhanden war, ist anzunehmen, da die Prothese auch 
hier so gestaltet ist. 
Die Prothese ist an der Buccal-/Labialseite wie zwei 
nebeneinanderliegende, regelmäßig geformte Schnei-
dezähne – lediglich von einer geraden Einkerbung von-
einander getrennt – gestaltet. An der Rückseite verdickt 
sie sich von der Schneidefläche zu den Wurzeln hin und 
ist an jedem angedeuteten Zahn zweimal durchbohrt. 
Durch diese Bohrungen ist der Golddraht geführt, der 
die Prothese insgesamt fixierte. 
So wie es aussieht, waren die beiden rechten Schneidezäh-
ne und der erste Mahlzahn noch in ihren Zahnfächern 
verankert, während der zweite Molar bereits ausgefallen 
und die Alveole in Rückbildung war. Beide Mahlzahnfä-
cher zeigen Spuren von akuten Entzündungsprozessen. 
Am Oberkieferknochen über dem Zahnfach des ersten 
Mahlzahnes ist ein erbsengroßer apicaler Herd infolge 
einer Parodontitis apicalis erkennbar (Abb. 2). 
Auch über dem ersten linken Schneidezahn weisen 
Ab- und Umbauspuren an der Maxilla sowie der voll-
ständige Abbau der labialen Zahnfachwand auf einen 
ursprünglich pfefferkorngroßen apicalen Herd hin. 

Die Alveole des linken ersten Molaren ist bereits voll-
ständig geschlossen und zeugt von einem bereits länger 
zurückliegenden Zahnausfall. 
Als außergewöhnlich gestalten sich auch die opaken 
Strukturen an der labialen bzw. buccalen Seite des 
zweiten Schneidezahns, des Eckzahns und der beiden 
Vormahlzähne links.
Am zweiten Incisiven ist aufgrund einer postmortalen 
Zahnschmelzzerstörung die linsenartige Abschleif-
spur nicht mehr so gut erkennbar wie an den anderen 
genannten Zähnen. Diese glänzenden Vertiefungen 
ziehen von der jeweiligen Krone bis zum beginnenden 
Zahnhals und sind so tief, dass der Schmelz vollständig 
abgerieben und das Dentin freigelegt ist, so dass beim 
Eckzahn und beim ersten linken Prämolaren der Wur-
zelkanal durchschimmert (Abb. 8). 

Abb. 1

Abb. 3 Abb. 4 Abb. 5 Fotos: Silvia Renhart

Abb. 2

Hausmann_HLK 11.indb   280 25.09.2014   11:25:38



281

Diese glatten (opaken) Strukturen sind wohl das Ergeb-
nis von häufiger Reibung durch einen über diese Zähne 
führenden „Gegenstand“. Wahrscheinlich waren eine 
weitere Prothese bzw. Fixierungsdrähte vorhanden, die 
den ersten linken Schneidezahn sowie den ausgefalle-
nen ersten Molaren ersetzen sollten. 
Die fassbare Geschichte von Prothesen reicht bis zu 
den Etruskern (9.–5. Jh. v. Chr.) zurück. Die Etrusker 
ersetzten ausgefallene Zähne, befestigten Ersatzzähne 
mit Goldgebinden am Restgebiss und schienten lo-
ckere Zähne. Zwischen der Antike und dem 18. Jahr-
hundert scheint keine große Weiterentwicklung in der 
Zahnprothetik stattgefunden zu haben. Es existieren 
Belege in Mitteleuropa aus dem 12./13. Jahrhundert, 
die von mittels Draht und Metallplättchen befestig-
ten Zähnen zeugen. Aus Köln stammt eine um 1500 
datierte Vollprothese aus Rinderknochen. Aus dem 
16./17. Jahrhundert liegt aus der Oberhofen-Kirche 
in Göppingen (D) eine Zahnbrücke der oberen vier 
Schneidezähne aus Flusspferdzahn und vom Friedhof 
um die Berliner Nikolaikirche (D) eine aus Horn vor. In 
der Schweiz sind für das Ende des 18. Jahrhunderts eine 
Elfenbeinprothese und eine Elfenbeinbrücke sowie eine 
Unterkieferbrücke aus geschnitzten Tierzähnen sowie 
Schienungen von Zähnen mittels Golddraht belegt. 
Seit 1788 sind in Paris Porzellanvollgebisse und seit 
1808 Einzelzähne aus Porzellan bekannt. Bis ins 19. 
Jahrhundert war Zahnersatz sehr kostspielig und damit 
ein Privileg der oberen sozialen Schichten. 
Nach bisherigen Forschungsergebnissen wurde Elfen-
bein vor allem im Mitteleuropa des 18. und 19. Jahr-
hunderts genutzt. Elefanten-, Flusspferd- und Walross-
zähne wurden in angepasster Form in menschliche 
Kiefer eingesetzt. Aber auch Tierzähne von Wieder-
käuern, Holz und sogar Zähne von Gehenkten wurden 
verwendet. Sie wurden mit Golddraht an gesunden 
Zähnen festgebunden. Dies hatte jedoch meist erheb-
liche Entzündungen zur Folge und bereite weitere 
Schmerzen. Prothesen wurden in vielen Fällen auf-
grund ästhetischer Anforderungen angefertigt. Etliche 
jedoch spielten auch eine große Rolle für die Phonetik, 

da man mit großen Lücken – vor allem in Frontzahn-
bereich – nur eingeschränkt sprechen kann. 
Bei dem vorliegenden Befund trifft vieles davon zu. 
Es handelt sich um die Bestattung eines der sozialen 
Oberschicht angehörigen Adeligen. Die Art der Pro-
these entspricht dem damaligen ärztlichen Kenntnis-
stand und wurde wohl nicht in der „Provinz“ von einem 
beliebigen „Arzt“ angefertigt, sondern beweist großes 
Wissen gepaart mit Geschick, hoher Schnitzkunst und 
Vorstellungskraft. Kostbares Material wie Elfenbein 
und Golddraht war vorhanden und leistbar. 
Laut anthropologischer Analyse von Sterbealter und 
Geschlecht handelt es sich um einen zwischen dem 41. 
und 50. Lebensjahr verstorbenen Mann. Er war mit 
175,3 cm groß gewachsen und von robustem Körperbau 
wie kräftige Muskelansatzstellen und Knochenstärke 
verraten. Die Todesursache ist nicht direkt ersichtlich. 
Jedoch können die auf Mangelernährung hinweisenden 
Porosierungen am harten Gaumen und am Augen-
höhlendach sowie der Zustand des Gebisses mit den 
schweren Entzündungsherden so gedeutet werden, dass 
Bakterienstämme, das Immunsystem ständig angriffen 
und zu einer Schwächung des Organismus führten. 
Damit konnten schon „kleine“ Infektionskrankheiten 
eigentlich letal enden. 
Der Ausgräber Ernst Lasnik hat auf die besonderen 
Fundumstände hingewiesen: … vor der 1. Altarstufe bzw. 
in einer unter den Altaraufbau reichenden (Sarg)Grube 
… – Also eigentlich zwischen den beiden Kupfersärgen 
von Bischof und Landeshauptmann gebettet. Dies lässt 
nun mit hoher Wahrscheinlichkeit vermuten, dass es 
sich bei Individuum 35 um General Johann Hannibal 
Balthasar Graf von Wagensperg, Kommandant zu St. 
Georgen in Kroatien – 1725 ebendort 42jährig ver-
storben und belegt nach Voitsberg überführt und in der 
Familienbegräbnisstätte beigesetzt – handelt.
Eine weitere Besonderheit zeigt sich am Schädel des 
4–6 jährigen Kindes mit der Bezeichnung „Individuum 
6“: Es sind „Schnittspuren“ an Os frontale, Ossa parie-
talia und Os occipitale vorhanden. Das Schädeldach 
wurde von der Schädelbasis abgetrennt. Darauf weisen 

Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8 Fotos: Silvia Renhart
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Schnittführung und Form hin (Abb. 9). Die Schnitte 
sind sehr gerade und exakt gesetzt, die Ränder sind nicht 
„ausgefranst“, sondern glatt und scharfkantig. Das Os 
frontale wurde im Stirnbereich, die Ossa parietalia im 
Nuchalbereich und das Occiput über der Protuberantia 
occipitalis externa bzw. interna durchtrennt (Abb. 11, 
12). Auffällig ist ein zusätzlicher Schnitt (Abb. 10) 
von ca. 20 mm Länge und 2 mm Breite vom Rand des 
„Rundumschnittes“ bis hinter den linken Stirnbeinhö-
cker des Os frontale reichend. Das Os frontale und das 
rechte Os parietale fanden sich im Knochenkonvolut, 
welches im Zuge der ersten Sondage geborgen wurde. 
Bei der Nachgrabung im Sommer 2010 kamen weitere 
Teile – das linke Os parietale und der zur Schädelbasis 
gehörige Teil des Os occipitale mit denselben Schnitt-
spuren – zum Vorschein.
Die erste Annahme, dass hier eventuell der Versuch der 
Anfertigung eines Schädelbechers vorliege, erscheint 
der Autorin als nicht realistisch. Denn aufgrund der 
Entwicklungsstufe des kindlichen Schädels bzw. dem 
Verknöcherungsgrad nach, eignet sich ein Kinderschä-
del dafür eher nicht. Schnittsetzung und Ausführung 

weisen eher auf einen bewussten „Eingriff “ – eine 
Schädeleröffnung – hin. Auf den ersten Blick erscheint 
es aufgrund der Datierung (wahrscheinlich 18. Jh.) zu 
früh für eine Obduktion in unseren Breiten zu sein. 
Denn medizinhistorisch entstand erst im 19. Jahrhun-
dert eine systematische Pathologie und Anatomie. Je-
doch ist bekannt, dass es „geheime Obduktionen“ gab.
Vielleicht liegt bei diesem Kind eine bewusste Gehir-
nentnahme zur separaten Beisetzung vor oder wurde 
eine Obduktion zur Ermittlung der Todesursache vor-
genommen. 

Zusammenfassung

In den Jahren 2009–2011 wurden von Ernst Lasnik 
im Auftrag von Dechant Dr. Erich Linhardt (Stadt-
pfarre Voitsberg) Ausgrabungen in der Loretokapelle 
der Josefskirche in Voitsberg (Weststeiermark) vor-
genommen. Dabei kamen die sterblichen Überreste 
von Angehörigen der gräflichen Familie Wagensperg 
aus dem 17./18. Jahrhundert zum Vorschein. In zwei 
Kupfersärgen befanden sich zudem die „sehr desolaten 

Abb. 9: Abgeschnittenes Schädeldach Abb. 10: Os frontale mit zusätzlichem Schnitt Fotos: Silvia Renhart

Abb. 11: Occiput bzw. Teil der Schädelbasis von außen Abb. 12: Occiput bzw. Teil der Schädelbasis von innen
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Reste“ eines Bischofs und eines Landeshauptmannes, 
deren anthropologische Beurteilung unterbleiben 
musste. Da die übrigen Bestattungen in Holzsärgen 
d. h. als Erdbestattungen beigesetzt wurden, waren 
Skelettreste erhalten. So konnten 32 Individuen an-
thropologisch identifiziert werden: 20 Subadulte, 12 
Männer und 5 Frauen. Dem Sterbealter nach handelt es 
sich bei den Erwachsenen meist um ältere Individuen. 
Als Besonderheiten sprangen vor allem eine Zahnpro-
these bei einem 41–50 jährigen Mann und die Spuren 
einer Obduktion an einem kindlichen Schädel ins 
Auge. Beides einzigartige Zeugnisse, die einen neuen 
sozialhistorischen Blickwinkel auf die Barockzeit in der 
Steiermark erlauben.
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